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der Wahrung von Rechten und Freiheiten 
sowie der wirtschaftl. Gesundung des Lan-
des durch Sparprogramme. Er trat als Ver-
fechter des Föderativsystems auf, kritisierte 
jedoch alle auftretenden Separationsbestre-
bungen innerhalb der bestehenden Pro-
vinzen. Auch S.s Sohn, Rudolf S. (geb. 
Urfahr/Linz, 10. 8. 1840; gest. Linz, 24. 9. 
1899), Gutsbesitzer zu Starhemberg und 
Seewalchen, strebte eine polit. Laufbahn 
an, wurde 1878 zum Landtagsabg. gewählt, 
legte sein Mandat jedoch noch vor Eröff-
nung der Session zurück. 
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(Ch. Gruber – H. Slapnicka) 

Seyss Ludwig, Präzisionsmechaniker und 
Erfinder. Geb. Saalfeld, Thüring. Staaten 
(Saalfeld/Saale, Dtld.), 3. 7. 1817; gest. 
Wien, 23. 5. 1891; evang. AB. Sohn eines 
Rendanten der Stadtkasse und Steuerein-
nehmers. Um 1864 kam S. nach Wien, wo 
er sich als Mechaniker niederließ. Er erfand 
und konstruierte eine selbstwiegende und 
sortierende Waage für die in seinem Fabri-
kationsbetrieb in Atzgersdorf bei Wien 
gebauten Münzplättchensortiermaschinen. 
Solche Vorrichtungen standen seit 1870 
nicht nur in fast allen Münzstätten des 
Habsburgerreiches, sondern weltweit in 
Verwendung; in Österr. war eine Maschine 
„System Seyss“, heute im Techn. Mus. 
Wien, sogar bis 1972 im Hauptmünzamt in 
Betrieb. 1873 gründete S. die Fabrik Seyss 
& Co., die bis 1885 bestand. Ab 1885 
wurde das Unternehmen vom Schwieger-
sohn Karl N. Richter (s. d.) fortgeführt. S. 
gelang es erstmalig, nach mehr als drei 
Gewichtskl. zu sortieren, wodurch die 
Handarbeit beim Wiegen der Münzplätt-
chen entbehrl. wurde. Darüber hinaus er-
fand er eine Münzschabmaschine für die 
Korrektur zu schwerer Münzplatten, die in 

der Münzherstellung in engem Zusammen-
hang mit der Münzplättchensortiermaschine 
entstand. S. und Richter gelten als techno-
log. Wegbereiter in der Entwicklung der 
analyt. Waage. In der Gmd. Atzgersdorf be-
kleidete S. wichtige Funktionen im Aus-
schuß, war 1864–88 als Gmd.rat tätig (Ob-
mann des Ortsschulrates und der Finanz-
Sektion) und widmete sich bes. sozialen 
Aufgaben (Schulausbau, Förderung mittel-
loser Schulkinder u. a.). 
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Seyss-Inquart Arthur, Politiker. Geb. 
Stannern, Mähren (Stonařov, Tschechien), 
22. 7. 1892; gest. Nürnberg (Dtld.), 16. 10. 
1946 (hingerichtet). Hieß ursprüngl. Seyss; 
durch eine Namensübertragung seitens des 
Großonkels, Heinrich Ritter v. Inquart, 
führte die Familie ab 1906 den Doppelna-
men S.-I. Sohn des Mittelschullehrers und 
späteren Gymn.dir. in Olmütz (Olomouc), 
Emil S.-I. (1843–1920), Bruder von Ri-
chard S.-I. (s. d.). S. besuchte die Gymn. in 
Olmütz und Baden, ehe er ab 1910 in Wien 
Jus stud.; 1917 Dr. jur. Ab Kriegsausbruch 
1914 diente S. als Einjährig-Freiwilliger zu-
nächst in Galizien, danach an der Südfront 
und erlebte das Kriegsende als Oblt. d. Res. 
Heimgekehrt begann er seine Laufbahn als 
Rechtsanwalt und war ab 1921 an einer auf 
Arbeitsrecht spezialisierten Kanzlei in 
Wien beteiligt, die er bald allein führte. Aus 
kath. Milieu stammend und seit seiner frü-
hesten Jugend betont dt.national eingestellt, 
agierte er seit den 20er Jahren als Mittels-
mann zwischen „Katholischnationalen“ und 
„Deutschnationalen“. In diesem Umfeld be-
kleidete er eine Vielzahl von Funktionen. 
So war er Vorstandsmitgl. und schließl. Ob-
mannstellv. des Österr.-dt. Volksbundes, 
Mitgl. des Steir. bzw. Dt.österr. Heimat-
schutzes und der Dt. Gemeinschaft sowie 
ab 1934 Obmannstellv. des Dt. Klubs. Nach 
dem Verbot des Dt.österr. Heimatschutzes 
1933 intensivierten sich seine Kontakte zur 
nunmehr illegalen NSDAP, er blieb jedoch 
nach wie vor innerhalb der kath. Kirche ak-
tiv, etwa als Redner im Rahmen der Kath. 
Aktion und als Gesprächsvermittler zwi-
schen Heimwehr, Christlichsozialen und 
Nationalsozialisten. Nach dem Juliabkom-
men 1936 setzte er als Gewährsmann des 
dt. Gesandten in Wien, Franz v. Papen, sei-
ne polit. Karriere als „Brückenbauer“ fort. 


